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Rudolf von Gneiſt . 


Mit Rudolf von Gneiſt iſt nicht blos einer der erſten 
Gelehrten Deutſchlands und Europas, ſondern auch einer der 
Männer geſtorben, deren praktiſche Einwirkung auf die Umge⸗ 
ſtaltung von Staatseinrichtungen und grundlegenden Gehetzen 
für ſehr lange Zeit in der Erinnerung der Menſchen fortleben 
wird. Ein überaus reiches Leben iſt mit ſeinem Hingange ab⸗ 

geſchloſſen. Gneiſt war einer jener univerſalen Geiſter, bei 
denen man nicht weiß, was erſtaunlicher iſt, ob die unendliche 
Arbeitskraft oder die gelenkige Fähigkeit, ſich in jedem Gebiete 
ſeiner Wiſſenſchaft ſofort nicht nur helmiſch zu fühlen, ſondern 
fruchtbringende Keime mit voller Hand ſcheinbar mühelos aus⸗ 
zuſtteuen. Er hat ſtark nach außen gelebt, gern in die Tages⸗ 
geſchichte eingegriffen und ſeine Gaben mit wirklicher Liebe in 
den Dienſt der Politik geſtellt. Gleichwohl aber iſt ſein tiefſtes 
wiſſenſchaftliches Innenleben nicht von der Art geweſen, daß 
es ſich ſo ohne Weiteres der Oeffentlichkeit und dem ſchnell 


zugreifenden Verſtändniß der Maſſe hingegeben hätte. Ein 


Starker philoſophiſcher Trieb, der an das Geheimſte und Höchſte 
im Völkerleben anzuknüpfen beſtrebt war, geht durch die überaus 
umfangreiche literariſche wie praktiſche Thätigkeit Gneiſts und 
macht ſein Verſtändniß auch für denjenigen nicht gerade leicht, 
der die geeigneten Hilfsmittel des Begreifens mitbringt. Seine 
„Engliſche Verfaſſungsgeſchichte“ gehört zu den proſundeſten 


Büchern der geſammten politiſchen wie ſtaatsrechtlichen Lite⸗ 


ratur, und es giebt wohl Viele, die von der Gneiſtſchen Dar⸗ 
ſtellung der engliſchen Verfaſſungszuſtände und Selbſtverwal⸗ 
tung die außerordentlichſten Anregungen empfangen haben, 
aber unter dieſen Vielen giebt es ſo manchen ehrlichen Leſer, 
der eingeſteht, daß er doch nicht Alles mit Gnelſtſchen Augen 
habe ſehen können, weil der Blick des Gelehrten in verborgene 
Fernen drang, die Andere nur ahnen. a 


PN Populär auch in dem Sinne, wie es wirkliche Gelehrte 
ſein können, war Gneiſt wohl nicht. Aber in dem großen 
Reſpekt, den ihm Jeder entgegentragen mußte, der ſich mit ihm 
beſchäftigte, ſteckt doch etwas wie Liebe. Wenn man ihn hörte 
und wenn man ihn lieſt, hatte und hat man die ſehr ſtarke 
Empfindung von etwas ganz Ungewöhnlichem. Der Gedanke 
der Selbſtverwaltung und des organiſchen Aufbaues der Ge⸗ 
ſellſchaft nach inneren Geſetzen fand in ihm etwas wie einen 
Propheten, deſſen Ueberzeugung in den Duft einer gewiſſen 
Muyſtik geradezu getaucht war. Für Gneiſt waren Staat und 
Geſellſchaft eigentlich nur dazu da, um in vollendet harmo⸗ 
niſchem Bau den immanenten Rechisgedanken aus zugeſtalten 
und in reichſter Gliederung die Fülle friedlicher Kräfte zu ent⸗ 
falten, die ein reibungsloſes Fortſchreiten verbürgen können. 
Sein Ideal blieb ſtets England, und als das verabſcheuungs⸗ 
würdige Gegenbild der engliſchen Zuſtände erſchien ihm das 
franzöſiſche Präfektenſyſtem, dieſer ganz mechaniſch arbeitende 
Apparat einer nivellirenden Staatsleitung die mit den hiſtori⸗ 
ſchen Ueberlieferungen radikal gebrochen hat, die das Sonder⸗ 
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er Zeitung ſowis alle Poſtümter des Deutſchen Reiches art. 


gun; 
eſtellen 


hängigen Werkzeugen der jeweiligen Regierung gemacht, in 
Staatsanwaltſchaft und Polizei ein ſchneidiges Mittel zur 
Verfolgung mißliebiger Elemente zur Unterſtützung der Gut⸗ 
geſinnten ausgebildet hat. 

Wenn Gneiſt die engliſchen Zuſtände mit begeiſterter 
Hingabe ſchilderte, dann war ſein praktiſches Ziel, das er in⸗ 
mitten der tiefgründigſten Spezialforſchungen niemals aus den 
Augen ließ, auf deutſchem Boden Aehnliches wie in England 
erreicht zu ſehen. Der Parlamentarismus bekam ihm nur 
Werth als höchſte Blüthe einer von unten auf ſich über⸗ 
einanderſchichtenden organlſchen Gliederung, wie denn das Wort 
„Organismus“ in Gneiſts Schriften und Reden überaus häufig 
wiederkehrt und nur noch ein zweites Wort ebenſo häufig zur 
Seite hat, das nämlich vom „Menſchenalter.“ Man erkennt 
jede Gneiſtſche Darſtellung fofort au dieſen beiden Begriffen; der 
Gelehrte hat immer mit großen Beziehungen gearbeitet, und ohne 
den Gedanken des Organismus, der feine Entwicklungs jahre gleich 
nach Menſchenaltern rechnet, ging es bei ihm nicht ab. Es iſt 
wohl kein Streit mehr darüber, daß Alles, was wir in 
deutſchen Staaten, namentlich aber in Preußen, an Verſuchen 
zum Ausbau der Selbſtverwaltung haben, ohne die Jahrzehnte 
lange unermüdliche Thätigkeit Gneiſts nicht da wäre. Die 
Eulenburgſchen Selbſtverwaltungsgeſetze der ſiebziger Jahre 
ſind die, freilich nicht voll befriedigende Erfüllung der Gneiſtſchen 
Hoffnungen, und der Stolz Preußens, das Oberverwaltungs⸗ 
gericht, iſt im Weſentlichen fein Werk. Aber jo bereitwillig 
Gneiſt zum Entgegenkommen in der praktiſchen Tagespolitik 
und in der Parteipolitik war, ſo ſehr widerſtrebte es ihm 
ſtets, anzuerkennen, daß mit dem Geleiſteten ſchon alles Er⸗ 
forderliche gethan ſei. Der Verſtorbene hat einſtmals in der 
ſchärfſten politiſchen Oppoſition geſtanden, er hat dem Mini⸗ 
ſterium Bismarck in der Konfliktszeit das Wort entgegenge⸗ 
ſchleudert, daß es das Kainszeichen des Eidbruchs an der 
Stirn trage, er hat dann ſchnell und leicht ſeinen Frieden mit 
den veränderten Verhältniſſen gemacht, und er hat es ſich ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, daß trotzdem Graf Roon das böſe Wort 
von dem Manne ſprach, der Alles beweiſen könne, was man 
von ihm bewieſen haben wolle. 

Aber ſo kompromißluſtig Gneiſt nach dieſen Richtungen 


hin geweſen ſein mag, ſo lebte in ihm ſtets das unverlierbare 


Gefühl von der Schwäche der preußiſch⸗deutſchen Selbſtver⸗ 
waltungszuſtände als der eigentlichen Grundlage des ſtaat⸗ 
lichen Gedeihens. Er hat das Anklagemonopol der Staats⸗ 
anwaltſchaft verurtheilt, er war derjenige, der am lebhafteſten 
für die freie Advokatur eingetreten und dann am ſtärkſten 
darüber enttäuſcht worden iſt, daß auf dieſem Boden nicht fort⸗ 
gebaut wurde, daß beiſpielsweiſe die Richter nicht wie in Eng⸗ 
land aus den bewährten Anwälten genommen wurden. Ueber 
Vieles in Gneiſt's politiſcher Thätigkeit mag ſich der Gegner 
aufhalten, und auch der Freund mag manchmal die nöthige 
Entſchiedenheit an ihm vermiſſen. Indeſſen mit dem Kern 
ſeines Weſens hat das nichts zu thun gehabt, und ſein Libe⸗ 


leben der Provinzen zerſtört, die Verwaltungsbehörden zu ab⸗ 
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Margen ausgabe bis 


Manne, 
dem die engliſchen Zuſtände ein edles Vorbild find, von felbit 
verſteht. Man kann nicht polizeilich und landrathsmäßig 
oder ſtaatsanwaltſchaftlich denken, wenn man England 
kennt und liebt. Die Hinneigung Gneiſts zu dem germantſchen 
Nachbarvolke, ſein Sichverſenken in die dun der 
britiſchen Nation, ſeine begeiſterte Liebe zur engliſchen Selbſt⸗ 
verwaltung, dies hat nun aber eine Folge gehabt, die man 
bei der Würdigung Gneiſts nicht überſehen darf: er lebte 
zuletzt zu ſehr in den Anſchauungen, die das Studium von 
„Menſchenaltern“ in ihm erzeugt hatte, und ſo verlor er 
etwas den Blick für die modernen Geſtaltungen einer ver⸗ 
änderten Zeit, die ſich in die überlieferte Schablone nicht 
fügen wollen, auch in England nicht, und die ihre ſelb⸗ 
ſtändigen Formen verlangen. Eine Schrift aus den letzten 
Jahren Gneiſts, „Der Rechtsſtaat“, und eine fernere Schrift 
über Parlamentarismus und ſtändiſche Gliederung leſen ſich 
natürlich mit Intereſſe wie Alles, was aus Gneiſts Feder 
ſtammt, aber es iſt leider doch nur Stubengelehrſamkeit, und 
der Verfaſſer bewegt ſich in einer geträumten Welt, in die er 
das Heute bannen möchte, weil er vergißt, daß das Geſtern 
eben ein Geſtriges iſt, das ſich nicht wiederbeleben läßt. 
Indeſſen dienen gerade ſolche Einſeitigkeiten des Ver⸗ 
ſtorbenen dazu, die Bedeutung, die er als praktiſcher Staats⸗ 
rechtslehrer hat und immer behalten wird, in das rechte Licht 
zu ſetzen. Gneiſt war Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes durch viele Jahrzehnte. In den letzten zehn Jahren 
liebte er es, ſeine Reden ſorgfältig auszuarbeiten und er hielt 
ſie mit erſtaunlichem Gedächtniß genau fo, wie er ſie zur 
ſelben Stunde ſchon den parlamentariſchen Bureaux übergeben 
hatte. Wenn Gneiſt ſprach, konnten die Federn der Bericht⸗ 
erſtatter ruhen; das Manuſkript wurde alsdann bereits ge⸗ 
ſetzt. Er verfuhr ſo aus Gewiſſenhaftigkeit; es lag ihm 
nichts daran, unmittelbar zu glänzen, ſondern er wollte feine 
Ausführungen, die mehr wie Univerſitätsvorleſungen er⸗ 
ſchienen, vor jeder, auch der entſchuldbarſten Entſtellung be⸗ 
wahrt wiſſen. Die Gewalt der Rede hatte er trotzdem, wie 
feine Improviſationen in der Konfliktszeit zeigen. Eine merk 
würdige Epiſode in Gneiſts Leben war ſeine Stellung als 
Staatsrechtslehrer des jetzigen Kaiſers. Nur ein paar Mo⸗ 
nate, während der Regierungszeit Kaiſer Friedrichs, hat er 
dieſen verantwortungsvollen Poſten ausgefüllt, und der Kalſer 
zeigte feine Erkenntlichkeit, indem er feinem Lehrer, den Kalſer 
Friedrich geadelt hatte, die Geheimrathswürde mit dem Ex⸗ 
zellenztitel verlieh. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 22. Juli. Nun hat Herr v. Ham⸗ 
merſtein auch von feinen Wählern den Laufpaß erhalten; 
aus Stolp i. Pomm. wird nämlich unter dem 20. Juli 
folgendes gemeldet: In der heute im Schützenhauſe tagenden 
Ausſchußſitzung des „Stolper Bauern vereins“ 
wurde folgende, auf allſeitigen Wunſch eingebrachte Reſolution 


ralismus war ehrlich, wie es ſich eigentlich von einem 


Alt: Heidelberg, du feine 
(Nachdruck verboten.) Heidelberg, 21. Juli. 


Vom Journaliſten⸗ und Schriftſtellertage: Arbeit und Feſte. 


Die ſchönen Tage von Heidelberg ſind nun bald vorüber 
— für heute Abend harrt unſerer noch die Neckarfahrt und 
für morgen der Ausflug nach Baden⸗Baden. Aber wir haben 
hier nicht nur Feſte gefeiert, wir haben hier auch gearbeitet — 
wenigſtens einige von uns. f 
Die Berathungen ſind heute Vormittag zu Ende geführt 
und ſie haben ein über Erwarten günſtiges Ergebniß gehabt. 
Ein klein wenig wird das auch unſere Leſer intereſſiren. Wenn 
wir Jahr aus Jahr ein hier getreulich berichten über die Or⸗ 
ganiſation der verſchiedenſten Intereſſengruppen, jo wird es 
Ans vergönnt fein, einmal, wenn auch ganz knapp, von unſeren 
eigenen Intereſſen zu melden, und wir find der Zustimmung 
unſerer Leſer gewiß, wenn wir die Heberzeugung ausſprechen, 
daß Alles, was zu Gunſten der Preſſe und ihrer Vertreter 
geſchieht, ſchließlich doch dem Publikum zu gute kommt. Je 
mächtiger die Preſſe, je gefeſtigter ihre Vertreter in ihrer 
Lebensſtellung, deſto mehr kann die Preſſe wirken, deſto 
| 


mehr kann fie durchſetzen im Dienſte der Allgemeinheit. 


Darum will ich gleich hier vorweg nehmen zwei bedeut⸗ 


ſame Kundgebungen, die geſtern beim Feſtmahl ſtattfanden. 


Der badiſche Miniſter des Innern, Eiſenlohr, der daran 


erinnerte, daß die Einwirkungen der Regierung auf die Preſſe 
wenig in Gunſt ſtänden und daß man dem Offizioſus ſogar 
5 den Namen niederer Thiergattungen beilege, konſtatirte, welch 


N 


hohen Werth für die Regierung die Informationen ſeitens der Poeten: Die Welt ward vergeben und wir gingen leer aus. 


Preſſe, die thatſächlichen und noch mehr die kritiſchen hätten 
und wieviel Gründe für eine günſtige Geſtaltung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Regierung und Preſſe ſprächen. Der geiſt 
volle liebenswürdige Redner, der ſchon Tags vorher das Ge⸗ 
wicht der journaliſtiſchen Kritik über den „Werth und 
Unwerth“ der Regierungsmaßregeln anerkannt, ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß hoffentlich unter dem Einfluß eines Zu⸗ 
ſammenwirkens beider Faktoren, von Preßvergehen bald nichts 
mehr zu hören ſein werde. Und der Prorektor Profeſſor 
Königsberger, einer der bedeutendſten der lebenden 
Mathematiker, feierte in glänzender Rede die deutſchen Jour⸗ 
naliſten und Schriftſteller als Lehrmeiſter der 
deutſchen Nation. 5 5 

Wir betrachten das nicht als ein Kompliment, ſondern als 
offizielle Anerkennung unſeres Strebens. Wir, die wir nach 
dieſer Richtung hin unſere ganze Kraft einſetzen mit einer Hin⸗ 
gabe, mit einem Aufwand von Wiſſen, Können und Arbeit, 
mit einem rückhaltloſen Aufwand von Kräften, der von uns 
in einem anderen Beruf in gleichem Maße geübt, zu lohnenderen, 
klingenderen Erfolgen für den Einzelnen führen müßte, als es 


in Deutſchland im Gebiete der Journaliſtik und Schriftſtellerei 


der Fall iſt, wir dürfen fordern, daß dieſes unſer ideales 
Streben Anerkennung und Würdigung findet. Und verdienter⸗ 
maßen iſt uns dieſe Würdigung zu Theil geworden auf allen 


Preußens ſtattfanden ' 3 4 1 
[Wir verfechten ſonſt jederzeit die Intereſſen aller Berufe. 
Und bisher iſt's uns ſtets gegangen, wie dem? Schiller ſchen 


Schriſtſtellertagen — vielleicht weil ſie alle außerhalb — 


Jetzt haben wir — und das iſt die große ſchöne Frucht des 
diesmaligen „Tages“ uns eine feſte Organiſation ge⸗ 
ſchaffen, die zuſammen mit der vor einigen Jahren begrün⸗ 
deten Penſtonsanſtalt uns eine bedeutende Macht giebt und 
eine Inſtitution, ſo vollkommen, wie ſie es bei menſchlichen 
Inſtitutionen im Allgemeinen und bei der Schwierigkeit der 
in Betracht kommenden Verhältniſſe im Beſonderen nicht voll⸗ 
kommener ſein kann. Und daneben wird in den Satzungen der 
Schieds⸗ und Ehrengerichte ein Moral⸗Kodex geſchaffen, wie 
ihn ſtrenger kein Beruf ſich ſchaffen kann. Dann wurde in 
einer Reſolution als dringend geboten bezeichnet, daß der 
Preſſe für ihre kritiſche Thätigkeit der Schutz des § 193 
(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zugebilligt werde; es 
wurde ferner die Leitung der Penſionsanſtalt erfucht, der 
Frage der Verſorgung der Wittwen und Waiſen näher zu 
treten. Aus der Reihe der weiteren Beſchlüſſe fel noch her⸗ 
vorgehoben, daß man „dankbar“ Kenntniß nahm von dem 
Anerbieten der Schriftſteller⸗Genoſſenſchaft, den nächſten Tag 
in Berlin abzuhalten. Die Miniſter v. Bötticher und 
Dr. Boſſe, der Magſſtrat, Akademie und Küänſtlerſchaſt 
Berlins, die Leltungen der 1896er Gewerbe⸗Ausſtellung und 
der Kunſt⸗Ausſtellung haben ihre Förderung für den Berliner 
Tag bereſtwilligſt zugeſagt. 0 HN 135 
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Das kleine Heidelberg hat uns opferwillig ſchöne Feſt⸗ 


tage bereitet. Die intereſſante, hydrauliſch betriebene Zahnrad⸗ 
Bergbahn 


1 uns für einen minimalen Fahrbetrag in das 
Schloß und in die noch höher gelegene Molkenkur. Im Stabt- 


— 
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einſtimmig angenommen: 1. Die heute anweſenden Ausſchuß⸗ 
mitglieder des Stolper Bauernvereins bedauern den Fal 
„Frhr. v. Hammerſtein “. Sie proteſtiren aber gegen 
die fernere Vertretung unſeres ſo hoch achtbaren Wahl⸗ 
kreiſes Stolp⸗Lauenburg⸗Bütow durch Frhr. v. Hammerſtein 
in feiner Eigenſchaft als Landtagsabgeordneten. Wenn die 
gravirenden Thatſachen gegen ihn, womit ſich die Tagespreſſe 
zur Zeit beſchäftigt, erweislich wahr ſind, ſo hoffen wir, daß 
Frhr. v. Hammerſtein ſein Mandat als Landtags abgeordneter 
von ſelbſt niederlegt, falls er überhaupt aus der ſog. Sommer⸗ 
friſche zurückkehrt. Denn, wer felbſt nicht moraliſch 
ſtark genug iſt, ſein eigenes Haus bei einem jo hohen jähr⸗ 
lichen Einkommen von 40 000 Mark zu beſtellen, der kann auch 
nicht das Wohl und Wehe des preußiſchen Staates als 
Volksvertreter berathen.“ Die, Bauern von Stolp reden eine 
kräftige Sprache, die ihren Eindruck auf den im Allgemeinen 
doch recht abgebrühten Freiherrn, der zur Zeit in Innsbruck 
weilt, kaum verfehlen dürfte. 

Uebrigens ſcheinen auch die Stolper Landwirthe nicht auf den 
Mund gefallen, wie aus dem Verlauf der Verſammlung hervorgeht; 
es wurde noch folgende Reſolution an enommen: 2. Die jüngſt im 
Abgeordnetenhauſe berathene Novelle zum Jagdſchein⸗ 
geſetz von 1850, nach welcher die Jagdſcheingebühr auf 15 M. 
jährlich feſtgeſetzt iſt, iſt ein rückſichtsloſer Schlag gegen die In⸗ 
tereſſen der ſämmtlichen bäuerlichen Beſitzer und aller Heinen Land⸗ 
leute im Königreich Preußen. Dadurch iſt die Theilnahme an der 
Ausübung des Jagdrechts und ein ausreichender Schutz 
der bäuerlichen Feldfrüchte gegen die Wild⸗ 
ſchäden erſchwert. Bäuerliche Jagdpächter werden kaum im 
Stande ſein, mit ihren bäuerlichen Nachbarn Treibjagden abzu⸗ 
halten und gerade deshalb wird das Jagdweſen allmählig ganz in 
die Hände der Großgrundbeſitzer zu herabgeſetzten Spottpreiſen für 
die bäuerlichen Jagdnutzungen übergehen. Sind doch einige Land⸗ 
gemeinden jetzt ſchon thöricht genug, gegen leihweiſe Geſtellung 
eines mangelhaften herrſchaftlichen Bullens, die Ausübung des 
Jagdrechts auf der bäuerlichen Feldmark an den Großgutsherrn 
zu vergeben, anſtatt auf Gemeindekoſten einen beſten, ſprung⸗ 
fähigen Bullen anzuſchaffen und die Jagd meiſtbietend 
öffentlich zu verpachten. Die von den großen Herren im „Bunde 
der Landwirthe“ ſo viel geprieſene Intereſſenvertretung der Bauern 
wird durch das neue Jagdſcheingeſetz nicht wahrgenommen, ſondern 
der „Bruder Bauer“ wird auch hier wieder um ſein gutes Geld 
geprellt. Aus der Jagdnutzung zieht der bäuerliche Beſitzer ein 
Ecträgniß ebenſo gut wie aus den Feldfrüchten, denn das Wild 
züchtet ſich durch Verzehrung der landwirihſchaftlichen Vegetation. 
Eir ſtimmig beſchloß man eine Petition an das preußiſche Ub⸗ 
geordnetenheus behufs Neuregelung des Jagdweſens 
in der preußiſchen Monarchie nach folgenden Grundſätzen vorzu⸗ 
bereiten: „1. Jedem Grundbeſitzer ſteht das volle Jagdrecht zu, das 
heißt, er darf die Jagd auf ſeſnem Grund und Boden ausüben, 
gleichviel wie groß die Morgenzahl; 2. die Jagdgebiete ſind nach 
Größe der Morgenzahl zu beſteuern, dagegen wird den Grund⸗ 
beſitzern zur Ausübung der Jagd auf eigenen Grund und Boden 
ein Jagdſchein unentgeltlich verabfolgt; 3. wer auf fremden Gebiete 
die Sagd ausüben will, muß einen Jagdſchein gegen Entgelt löſen.“ 

— Die Herabſetzung der Telephonge⸗ 
bühren iſt ſeit Jahren als nothwendig bezeichnet worden. 
Einen neuen Beweis dafür bietet das Ergebniß der Einnahmen 
aus dem Telephonbetriebe in Bayern. Nach den bisher zu: 
ſammengeſtellten Ergebniſſen dieſes Jahres ſind die Einnahmen 
aus dem Telephonverkehr in Bayern höher als die aus Tele 
grammen. Das beweiſt die von freiſinniger Seite im Parla⸗ 
ment ſtets vertretene Behauptung, daß eine Herabſetzung der 
Teliphongebühren ſowohl nothwendig, als auch möglich iſt. 

— Zu der Verſetzung des zweiten Sekretärs der deutſchen 
Botſchaft in Paris, Grafen Arco⸗ Valley, nach Brüſſel 
ſchreibt die „Straßb. Poſt“: In weiten Kreiſen der franzöſtſchen 
Hauptſtadt wird man dieſe Nachricht mit lebhaftem Bedauern ver⸗ 
nehmen. Denn alle deutſchen Landsleute, die dienſtlich oder pri⸗ 
vatim mit dem jetzt aus Paris Scheidenden zuſammengekommen 
ſind, waren des Lobes voll über die warme, herzliche Theilnahme, 
die er, weit über die Grenzen jeiner amtlichen Verpflichtungen 
hinaus, ihren Intereſſen widmete. Seine gütige Fürsorge für 
Deutſche, die in Paris krank und hülflos geworden waren, kann 
mit Worten nicht geſchildert werden. Es ſind noch nicht vier 
Wochen her, daß auf unjerer Redaktlon ein fremder (nicht deutſcher) 
Journaliſt uns ſagte: „Was gäben wir darum, wenn wir an 
unſerer Botſchaft einen Mann hätten, der ſich unſerer Landsleute 
ſo warmherzig annähme, wle es bei Ihnen der Graf Arco thut!“ 
Gref Emmerich Arco Valley ſteht Anfangs der vierziger Jahre 
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und Neptunsgarten ward uns ein hübſches Gartennachtfeſt 
veranſtaltet und in dem kleinen Theaterchen der Stadt gab's 
eine Feſtvorſtellung. Intendant Praſch, der künftige Leiter 
des „Berliner Theaters“, war mit ſeinem Enſemble aus 
Baden ⸗ Baden herübergekommen. Er hatte einen hübſchen 
launigen Prolog gedichtet, den er gut ſprach und durch ein 
ganz hübſches lebendes Bild illuſtrirte. Dann folgte, zum 
erſten Male in Deutſchland, „Mariana“, ein Drama ſchlecht 
gedichtet von Echegaray, mangelhaft überſetzt von Lili 
Lauſer. Das Stück, das einen verblüffenden Verfall Eche⸗ 
garays zeigt, iſt für das Leſſing⸗Theater erworben worden, 
wird dort aber nicht zu Ende geſpielt werden können. In 
ſeiner unkünſtleriſchen Ausführung, feiner platten Schablonen⸗ 
weife, ſeinem todesſichern komiſchen Pathos entzieht es ich jeder 
ernſten Kritik. „Mariana“ oder „Der Mord in der Brautnacht“ 
oder „Das mexikaniſche Gehänge“ möchte fein Titel fein. 
Denn ein „mexikaniſches Gehänge“ — die Archäologie kennt 
zwei der Art — läßt Mariana zu der Erkenntniß kommen, 
daß ihr Geliebter der Sohn des gehaßten Mannes iſt, der 
einſt ihre Mutter verführt hat. In Folge deſſen opfert ſie 
ihre Liebe und reicht à tempo ihre ſchöne Hand dem General 
Pablo, empfängt aber in der Brautnacht den Geliebten, worauf 
der General der jungen Gattin in das wankelmüthige Herz 
ſchießt und mit dem Geliebten davon geht, um ſich mit ihm 
anderswo zu duelliren. Die todte Mariana bleibt mit dem 
ſchnell fallenden Vorhang allein. Es hat das ungemein ge⸗ 
fallen, der Beifall war ſtürmiſch, die Blumen für Frau 
Praſch — mit ihr iſt Herr Baſſermann hervorzu⸗ 
heben — waren zahlreich. Und während das Publikum Beifall 
raſte, lächelte ſtill vornehm vor ſich hin im erſten Rang Ex⸗ 
zellenz Kuno Fiſcher. 


und iM unvermählt. Er hat die Rechte ſtudirt, fein Jahr bei 


der Kavallerie gedient, deren Reſerve er jetzt als Riktmeiſter 


angehört, und iſt dann mehrere Jahre in München — Graf 
Arco iſt von Geburt Baier, auch bairiſcher Kämmerer und 
Ritter des Georg⸗Ordens — als Rechtsanwalt thätig geweſen. 
Reich „De fteben Jahren ſteht er im diplomatiſchen Dienſt des 
elches. ö 

— Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanzminiſter hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten genehmigt, daß den 
Werkſtätten vorarbeitern, die bereits am 1. April 
1891 in ſolchen Stellen beſchäftigt waren, denen aber mit 
Rückſicht auf die inzwiſchen eingeführten neuen Beſoldungs⸗ 
vorſchriften die Anſtellung als etatsmäßige Werkführer nicht 
mehr zugeſtanden werden kann, die fünf Jahre über⸗ 
ſteigende Zeit der Beſchäftigung als Vorarbeiter 
bei der Beftimmnng der Gehaltsſtufe, 
in die ſie bei der Anſtellung als Werkführer einzureihen ſind, 
angerechnet wird, ſofern andernfalls das ihnen zu be⸗ 
willigende etatsmäßige Dienſteinkommen hinter den bis dahin 
bezogenen Lohneinnahmen zurückbleiben würde. 

— Der Kaſſeler Rechtsanwalt Martin, ein heſſiſcher Parti⸗ 
kulariſt, hatte ſich geweigert, nachdem er in den Stadtrath gewählt 
war, den Eid als „mittelbarer Staatsdiener“ zu leiſten, da die 
Stadträthe dieſen Charakter nicht hätten und der Eid durch die noch 
in Kraft befindliche kurheſſiſche Gemeindeordnung nicht vorgeſchrieben 
ſel. Nachdem in allen Inſtanzen die Klage Martin's abgewieſen, 
hat dieſers nunmehr ſich entſchloſſen, den Eid endgiltig zu 
verweigern, und zugleich, den „Heſſiſchen Blättern“ zufolge, in 
einem Schreiben an den Regſerungspräſidenten dies Verhalten ein⸗ 
gehend begründet. Er verlangt, daß man ihm das durch die 
Gemeindeordnung vorgeſchriebene eidliche Gelöbniß abnehme und 
ihm dadurch den Eintritt in den Stadtrath ermögliche. Zum Schluß 
legt Martin in dieſem Schreiben „gegen jede fernere Hinderung 
ſeiner Thätigkeit als Mitglied des Stadtrathes im Intereſſe des 
Rechtes und der Selbſtändigkeit der heſſiſchen Gemeindebehörden 
ebenſo ehrerbletig als entſchieden Verwahrung ein.“ ö 

Laut telegraphiſcher Mittheilung an das Ober⸗Kommando 
der Marine iſt: S. M. S. „Marie“ Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Credner, am 21. Juli d. J. in Port Sald eingetroffen und 
an demſelben Tage wieder in See gegangen; S. M. S. „Cor⸗ 
moran“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Brinkmann, iſt am 
22. Juli d. J. von den Seychellen wieder in See gegangen. S. 
M. S. „Wolff“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Kretſchmann, 
hat am 21. Juli d. J. Aden erreicht und beabſichtigt die Heimreiſe 
am 29. Juli d. J. fortzuſetzen. 


Ver miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 22. Juli. 
Rudolf v. Gneiſt iſt in der heutigen Nacht um 1 Uhr nach 
langen, ſchweren Leiden ſanft entſchlafen. (In unſerer geſtrigen 
Depeſche mit der Todesnachricht war in Folge eines Druckfehlers 
der Name „Kleiſt“ zu leſen. — Red.) Die Familie, welche feitend 
der Aerzte auf das Schlimmſte ſeit geſtern vorbereitet war, 
hatte ſich im Sterbezimmer verſammelt, als das Ableben exfolgte. 
Noch am Freitag hatte der Kranke neue Ledenshoffnung geſchöpft; 
er erklärte, daß er Mitte Auguſt jedenfalls zu verreiſen gedenke. 
Geboren am 13. Auguſt 1816 in Berlin, ſtu rte Rudolf Gneiſt an 
der Berliner Univerſität, wurde 1836 Auskultator, promovirte im 
Jahre 1838 und habtlitirte ſich 1839 als Privatdozent, blieb aber 
dabei in der Praxis thätig: ſeit 1841 als Aſſeſſor, dann als Hilfs⸗ 
arbe iter beim Kammergericht und ſpäter beim Obertribunal Er 
machte ausgedehnte und wiederholte Reiſen nach Italien. Frank⸗ 
reich und England. 1844 wurde er außerordentlicher Profeſſor 
und gab ſechs Jahre darauf ſeinen Poſten beim Obertribunal auf, 
um ſich ausſchlleßlich ſeinem Lehramt und ausgedehnten Studien 
über öffentliches Recht zu widmen. 1858 wurde er außerordent⸗ 
licher Profeſſor. Im November 1875 wurde er zum Mitglied des 
Oberverwaltungsgerichts ernannt, doch legte er dleſes Amt ſchon 
nach 2 Jahren nieder. J 

Zwei Piſtolenduelle haben am Sonnabend früh im 
Grunewald ſtattgefunden. In dem einen handelt es ſich um die Folgen 
von Paukereien zwiſchen dem Korps Normannia und Boruſſia Dem 
letzten Zweikampfe find bereits mehrere ſchwere Säbelmenfuren vor: 
ausgegangen. Es ſtanden ſich gegenüber der stud med. B. von der 
Normannia und der stud. jur. Tg. von der Boruffta. Die Bedin⸗ 
gungen waren ſchwer, gezogene Piſtolen und 10 Barriere. Anlaß zu 
dem Zweikampfe ſollen Thätlichkeiten gegeben haben. Bei dem zweiten 


Kugelwechſel erhielt Th. einen Schuß von der rechten nach der linken 


Seite durch den Leib, woodei innere edlere Körpertheile ſchwer verletzt 
wurden. Th. wurde nach dem Krankenhauſe in Moabit gebracht. 
Unterwegs fiel er wiederholt in Bewußtloſigkeit. Sein Zuſtand 
giebt wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Th. ſtammt aus 
Schleſien; er hat keine Eltern mehr. Sein Gegner hat ſich bis 


Kuno Fiſcher iſt die unvergängliche Zierde der Univerſität 


Heidelberg und ihr ſouveräner Beherrſcher. Er iſt ein glänzen⸗feſt. Die architektoniſchen Linien des Schloſſes erſtrahlten 


der, oft blendender Redner, ein feiner Kopf, ein tiefer gelehrter, 
geiſtvoller Aeſthetiker und Literarhiſtoriker. Vor Jahren, bei 
anderen Gelegenheiten habe ich das oft bewundernd erfahren. 
aber diesmal hatten wir nicht viel von ihm. Er ſprach beim 
Feſtmahl den Trinkſpruch auf Kaiſer und Großherzog. Sehr 
korrekt und formvollendet, aber ohne jede perſönliche Note; 
das beſte darin war ein kleines Goethe Citat. Oft hatte er, 
mehr als es einer von uns gewagt hätte, den Muth des Gemein⸗ 
platzes. Kuno Fiſchers Rede wäre eine völlige Enttäuſchung 
geweſen, wenn nicht feine Erſcheinung, fein etwas ins Goethiſch⸗ 
Geheimräthliche gemilderter kühler Profeſſoralton und eine 
gewiſſe ſelbſtbewußte Anſpruchsloſigkeit dem Ganzen doch noch 
den Schein des Intereſſanten gegeben hätte. Von den Schrift 
ſtellerreden des Feſtmahls war die beſte Rede die des Ratten⸗ 
fänger⸗Sängers Julius Wolff, der auf Heidelberg toaſtete. 
Die bedeutendste redneriſche Leiſtung aber war heute Vor⸗ 
mittag die Gedächtnißrede auf Guſtav Freytag, die Adalbert 
v. Hanſtein in der Aula der Univerſität hielt. In vor 
nehm künſtleriſchen Geſchmack, künſtleriſch reich und doch mit 
einer gewiſſen ernſten Herbheit iſt die Aula geſchmückt. Die 
Rednerbühne umſtanden Chargirte der Corps in vollem Wich, 
von der Empore ſang die vorzügliche Liedertafel. Der hohen 
Auszeichnung, von der Aula Rednerbühne der alten Ruperto⸗ 
Carola zu ſprechen, hat Adalbert v. Hanſtein ſich heute vollauf 
würdig gezeigt. Er ſprach glänzend und feſſelnd, 


Literarforſchers und der Feinfühligkeit des Dichters. So 
Senn feine Gedächtnißrede einen Höhepunkt der Heidelberger 
eſttag ?? 


Profeſſorſſch 


um Stuhl und Tiſch und Wein und Brot. 


oratoriſch! 
und inhaltlich bedeutend, mit der umfaſſenden Kenntniß des 


% 


jetzt der Behörde nicht geſtellt. — Das andere Piſtolenduell iſt aus 
ähnlicher Veranlaſſung hervorgegangen und unter ähnlichen Be⸗ 
dingungen ausgefochten worden. Gegner waren in dieſem Falle 
ein Doktor der Philoſophie, Chemiker von Fach, ein Ruſſe, und ein 
Ingenieur aus Charlottenburg. Gleichfalls beim zweiten Kugel⸗ 
wechſel ſchoß der Ingenſeur den Chemiker durch das Geſäß. Der 
ge konnte ſich in feine Wohnung begeben und wird hler 
ehandelt. 5 

Uebereinen neuen Bootsunfall auf der Ober⸗ 
ſpree, welchem anſcheinend drei Menſchenleben zum Opfer gefallen 
ſind, wird dem „Lok. Anz.“ von einem Augenzeugen berichtet: In 
der Nacht zum Montag gegen 12 Uhr waren einige Herren mit 
einem Doppel⸗Dreier auf der Rückfahrt nach Berlin begriffen, als ſie 
zwiſchen Tabberts Waldſchlößchen und Elerhäuschen von einem Selff, 
welches von zwei Herren und einer Dame beetzt war, angerufen 
wurden, ob fie einen engliſchen Schraubenſchlüſſel mit fi führten, mit 
dem eine Dolle feſtaeſchraubt werden könne. Die Herren verneinten 
dies und übergaben den Inſaſſen des Bootes zur Aushilfe etwas 
Bindfaden. Kaum waren ſie 20 Bootslängen entfernt, als ſie Hilſe⸗ 
rufe hörten. Es war ſtockfinſter; ein kregenloſes Gewitter ſtand 
über der Stelle, wo ſich die Boote befanden, und nur einzelne 
grelle Blitze beleuchteten die Gegend. Das Waſſer war ruhig. Die 
Herren eilten, ſo ſchnell es anging, zu Hilfe und fanden das Boot, 
welches den Namen „Argos“ führte ohne Inſaſſen auf Wohl 
zehn bis zwölf Mal wiederholten ſich die Hilferufe, dann wurde es 
ſtill. Das Boot war voll Waſſer. Nachdem man vergeblich Alles 
abgeſucht hatte, nahm man das Boot ins Schlepptau nach Stralau⸗ 
Rummels burg, wo es dem Bootsbauer Jahn zur Aufbewahrung 
übergeben wurde. 

Vier Einbrecher haben am Sonntag fröh gegen 2 Uhr 
die Gaſtwirth Noackſchen Eheleute, die ihr Geſchäft in dem an der 
Potsdamer Chauſſee zu Groß ⸗ Lichterfelde belegenen Garten 
lokal „Zum Lindenpark“ betreiben, in ihrem Bette über fallen. 
Gegen 2 Uhr erwachte Frau Noack durch ein Klirren und ja) drei 
vermummte Geſtalten vor ihrem Bette ſtehen, die große Meſſer und 
ein Hackebeil aus der Wirthſchaft drohend erhoben hatten. Ein 
vierter Mann beleuchtete das Schlafzimmer mit einem Lichte, das 
er von der Küche aus hineinhlelt. Als auch Noack ſich aufrichtete, 
traten die drei Einbrecher auf ihn zu mit den Worten: „Wo iſt 
das Geld? Geld wollen wir haben!“ Noack ſah, daß die Kerle 
Mundtücher aus ſeiner Wlrthſchaft, in die ſie für Augen un» 
Mund Löcher geſchnitten hatten, nach Art von Masken vor das 
Geſicht gebunden und ſich außerdem mit Decken behängt hatten. 
Noack entwiſchte ſchnell durch die Thür nach dem Gaſt zimmer zu: er 
erreichte, obwohl verfolgt, durch ein Fenſter den Garten und rannte 
über das ſreie Feld hinweg nach dem etwa 5 Minuten entfernt 
hinter dem Potsdamer Bahnhofe gelegenen Wirthshauſe Hans 
Sachs, wo eine Geſellſchaft von zehn Herren noch beim Kegel⸗ 
ſchieben beſchäftigt war. Dleſe eilten ſofort mit Noack in bdeſſen 
Behauſung zurück. Dort waren inzwiſchen die übrigen Bewohner 
zufammengelaufen; die Einbrecher waren aber bereits ver⸗ 
wunden. Das in einem Kleiderſchranke in der Schlafſtube auf⸗ 
bewahrte Geld war unberührt geblieben, ebenſo war auch Frau 
Noack kein Leid geſchehen. Die Eindringlinge hatten die Flucht 
ergriffen. Sie hatten aber vorher doch das Buffet durchſucht und 
daraus außer ſechs Billardbällen Cigarren und Ctgarretten mit⸗ 
genommen. ö 

7 Zur Kataſtrophe in Brür. Nach amtlichen Erhebungen 
find 25 Häuſer ganz eingeſtürzt; in denſelben befanden ſich 236 
Familten mit 1012 Perſonen. 18 Häuſer find thellweiſe eiageſtürzt; 
dieſelben waren von 25 Familſen mit 411 Perſonen bewohnt. 30 
Häuſer zeigten ſehr bedenkliche Riſſe und Sprünge, jo daß auch 
dieje von den Bewohnern, 123 Familien mit 1039 Perſonen, ge⸗ 
räumt werden mußten. Im Ganzen mußten, 2462 Perſonen 
anderweit untergebracht werden. Vom Bahnkörper der Aaſſig⸗ 
Teplitzer Eiſenbahn iſt eine Strecke von zwanzig Meter 
Länge fünfzehn Meter tief eingeſunken, wodurch die Bahm 
fünfzig Meter lang unterbrochen iſt. Seit Sonnabend Mittag 
haben die Bodenſenkungen aufgehört und wurde mit den 
Riumaag der Häuſer de jonnen. Der Annaſchacht iſt in See⸗ 
höhe von 100 bis 110 Meter überſchwemmt; der Waſſerſtand 
nimmt jedoch nicht mehr zu. Somit ſcheint der Hohlraum unter 
den Brüxer Häuſern vom Schwimmſande entleert zu ſein und 
dürften weitere Senkungen nicht zu erwarten ſein. In der Grube 
wird ein Häuer vermißt, während zwei ſeiner Kameraden Ab 
retteten. Ueber den Verlauf der 
melden Wiener und Prager Blätter: 
915 a Uhr erloſchen plötzlich 
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Hintergebäude des Herrn Hinke eingeſtürzt war und ſich in der 
Mitte der Bahnhofſtraße ein Loch von drei Metern Durchmeſſer 
gebildet hatte. Nach kaum 10 Minuten ſtürzten drei weitere 
kleinere Häuſer ein, und gleichzeitig ſpritzte aus dem Loche Waſſer 
auf, woraus hervorging, daß der Abfluß eines Schwimmſandlagers 


— 
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Geſtern, Sonnabend, Abend Schloß⸗ und Keller⸗ 


in zahllosen Lichtern; oft leuchtete eine Front in farbigem 
Licht auf, hier und da warf eine Pechfackel geſpenſtiſches Licht 
auf die Fagaden⸗Trümmer. Auch der Schloßhof war bes 
leuchtet. Gegen 5000 Perſonen ſaßen und ſtanden im Schloß⸗ 
hof, durchwanderten die Thore, drängten ſich im Brandhauſe 
oder ſtauten ſich vor dem Großen Faſſe, in welches mehrere 
weinſpendende Fäſſer hineingethan waren. Gegen 200 Koſtü⸗ 
mirte erſchienen in hiſtoriſchem Feſtzuge — oft gab es Bilder 
von berückender Eigenart und Schöne, und verlockend war 8, 
von der Terraſſe aus in's Städtchen hinabzuſchauen, das ſo 
ſtill dalag, als wenn niemals dort der ſouveräne Uebermuth 
der Studenten ſein lärmendes Unweſen triebe. Dann miſchte 
ſich der ungebetene Gaſt, der Regen, in das Feſt und noch 
voller wards in den Hallen und Kellern. Einige norddeutſche 
Pedanten ließen erkennen, daß ſie gern geſonderte Räume füt 
die Mitglieder des „Tages“ gewünſcht hätten — ſo wie es 
war, war's ein Feſt pfälziſchen Volkslebens, nicht ohne Kampf 
Aber das bischen 
Kampf war bald vergeſſen, wenn man hinaustrat und wieder 
die impoſanten Schloßruinen auf ſich wirken ließ. Dang 
ſchaute man hinauf zu der im rothen und grünen Licht er⸗ 
ſtrahlenden Höhe des rechteckigen Thurmes und des Thürmers 
Lynceus Worte kamen uns in den Sinn: 9 
5 Ihr glücklichen Augen 

Was je ihr geſeh'n, 

Es jet, wie es wolle, 

Es war doch ſo ſchön 


Philipp Stein 


einer halben Stunde ſchlugen aus den 


ſelbſt, wenn die am meiſten hervorgequollenen 
raſcheren Waſſerabzug widerſtandsfähiger gegen Verſchiebungen 
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bie Urfache der Kataſtrophe ſel. Dieſe Annahme wurde beſtätigt 
durch die aus Tſchautſch eingelangte Nachricht, daß im Anna⸗ 
Schachte, der Brüxer⸗Bergbaugeſellſchaft gehörig, (wo 1890 in einer 
der Gruben bei einer Kataſtrophe 22 Bergleute zum Opfer fielen) 
Ach ein bedeutender Waflereindruh mit Schwimmfand ereignet 
batte, dem ein Bergmann zum Opfer fiel. 
ſämmtliche Häuſer in der Bahnbofſtraße geräumt. Nach 10 Uhr 
entſtand ein großes Loch vor dem Hotel Sigl“ und ein zweites in 
der neuen Verbindungsſtraße. Um 10%, Ubr ſtürzte das Haus des 
Prager Arztes Dr. Richter ein, worin deſſen Schwiegerſohn, Pro⸗ 
ſeſſor Grünert, ſeit dem Beginn der Ferien wohnte. Grünert 
hatte ſich rechtzeitig geflüchtet. Um 11 Uhr ſtürzte unter donner⸗ 
ähnlichem Krachen das zweiſtöckige Gebäude Hinkes ein und nach 
1 Trümmern Flammen hervor. 
Kurz nach Mitternacht ſtürzte der umfangreiche Gebäude⸗Komplex 
des Hotelbeſitzers Sigl ein. Der 70 Jahre alte Hausbeſitzer war 
ſeit Wochen ſchwer krank, doch konnte ex von feinen Angehörigen 
vor der Kataſtrophe in Sicherheit gebracht werden; er ſtarb aber, 
wie ſchon gemeldet in Folge des Schrecks am Sonnabend. Gleich⸗ 
zeitig mit dem rückwärtigen Theile des „Hotel Sigl“ verſchwand 
das zweiſtöcktce Haus Waſchyrowskys buchſtäblich ſpurlos; immer 
mehr Häuſer ſtürzten dann in der Bahnhofſtraße zuſammen, 
darunter auch der größte Theil des Direktlonsgebäudes der 
Brüxer Berabau⸗Geſellſchaft, ſowie zwei Häuſer in der Johns⸗ 
dorferſtraße, während das Haus des Beradirektors Tits von den 
Flammen ergriffen wurde. Die Behörde ordnete nun die Räumung 
ſämmtlicher Häuſer des Stadttheiles gegen den Bahnhof hin an. — 
Ueber die muthmaßliche Urſache des Unglücks veröffent⸗ 
licht in der „Bohemia“ der Profeſſor an der deutſchen techniſchen 
Hochſchule, Friedrich Steiner, der dieſe Gegend wiederholt kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte, einen Aufſatz, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: „Die Kataſtrophe in Brüx ſteht mit ven geologſſchen Ver⸗ 
hältniffen mancher Braunkohlengebiete in innigem Zuſammenhange. 
Zwiſchen den waſſerdichten Thonen, welche über den Sohlen lagern, 
finden ſich vielfach Schichten, die aus außerordentlich feinem Sande 
von verſchiedenen kleineren Korngrößen beſtehen. Iſt dieſer Sand 
mit Waſſer erfüllt, beſitzt er die Konſiſtenz des Breies, Honigs ꝛc. 
und fließt, angezapft, aus wie Syrup aus einem Faſſe. Sogenannte 
Schwimmſandeinbrüche in Braunkohlengebieten find nichts ſeltenes. 
85 den Kohlenplätzen an der lächſtſch⸗preußiſchen Grenze iſt der 

chwimmſand einer der gefährlichſten Feinde des Bergmanns. Ergießt 
ſich die breſige Maſſe in die jenes Hohlräume, fo wird die darüber lie⸗ 
gende Schichte ihrer Stütze beraubt und ſinkt langſam nach. Es bilden 
ſich allmählig mehr oder minder große Etnbuchtungstrichter aus 
die ungefährlich find, wenn keine Bauwerke auf dem ſich nad», 
ſenkenden Boden ſtehen; iſt jedoch letzteres der Fall, ſo gerathen 
dieſe allmählich zum Einſturz, und dieſer Einſturz erſtreckt ſich in dem 
Maße weiter als die Entlaſtung der Unterlage durch das Abfließen 
des Breies erfolgt. Iſt das Waſſer ein Schwimmſand unter 
höherem Druck, ſo kann auch ein Bohrloch von oben, von der Erd⸗ 
oberfläche aus eingeteuft, ein Ausfließen der breitgen Maſſe be⸗ 
wirken. Eine Folge dieſer Axt war das Unglück von Schneide⸗ 
mühl. Wir haben es in ſolchen Fällen mit einem lang⸗ 
ſamen Einſturzbeben, wie ſolche auch in der Erdbebenlehre 
bekannt ind, zu thun. Die Technik beſitzt Mittel, durch ſolche 


Schwimmſandſchichten ſichere Schächte abzuteufen. Eines der geiſt⸗ 


vollſten Mittel iſt die Gefriermethode des Ingenteurs Bötſch, der 
die Maſſe durch die Zirkulation ſtark abgekühlter Chlorcalelum⸗ 
löſungen in Röhren zum Gefrieren bringt. Ein anderes Mittel 
beſteht darin, die Schwimmſandſchichten durch Bohrbrunnen mit 
Asbeſt oder ähnlichen Umhüllungen zu entwäſſern und dadurch 
die Maſſen in die Konſiſtenz weißen Sandes überzuführen, der 
nicht mehr fließt. Vielfach verſtopfen ſich derartige Ausflüſſe von 
Schichten durch 


werden. 5 


I Auf der Aachener Heiligthumsfahrt. Die „Köln. Volks⸗ 
Stg.“ berichtet: Auf dem Bahnhofe zu Aachen ſitzen drei Pilger 
und erwarten die Abfahrt des Zuges nach Köln, der ſie in ihre 
Heimath bringen ſoll. Da tritt ein Unbekannter vor ſte hin, klopft 
einem der Pilger vertraulich auf die Schulter und ſtellt ſich als 
einen früheren Bekannten vor. Der Pilger ſtrengt ſein Gedächtniß 
vergebens an, er kennt den Mann nicht. Dieſer zieht nun eine 
meſſingene Platte hervor und legitimirt ſich als Geheimpoliziſt; 
dann eilt noch ein zweiter Geheimpoliziſt und ein Schutzmann her⸗ 
bei und die drei Pilger werden verhaftet, weil ſie — Anarchiſten 
ſeien. Sie nennen ihre Namen, ihre Heimath, es hilft nichts, ſie 
müſſen mit zum Poltzei⸗Komwiſſariat. Einem wurde noch zur 
Sicherheit eine Handfeſſel angelegt. Auf dem Kommiſſariat werden 
ſie einer genauen körperlichen Unterſuchung unterworfen, und man 
findet bei ihnen gefährliche Dinge, wie Rosenkränze und — ein 
Stückchen Wurſt. Aber es kam noch beſſer; einem der Pilger wird 
auf dem Kommiſſaxriate die Eröffnung gemacht, er jet ein geſuchter 
Taſchendieb, der in St. Kollau mehrere Portemonnaies geſtohlen 
habe. Der Schutzmann war ſeiner Sache ſo gewiß, daß er einen 
Zeugen der begangenen Diebſtähle herbeiführen wolle. Der Pilger 
bittet darum, der Schutzmann läßt es aber bleiben. Nachdem der 
Schutzmann noch erklärt, daß er ſte eigentlich feſthalten müſſe, 
entläßt er ſie doch. Und wer waren die Anarchiſten! — Kranke 
Pilger aus der Nähe Kölns. 

T Die erobernde Frau. Aus London, 17. Juli, ſchreibt 
man: Die „Weſtminſter Gazette“ macht einige intereſſante 
ſtatiſtiſche Angaben, die gut zeigen, ein wie ausgedehntes Arbeitsfeld 
ſich die Frauen in den letzten Dezennien in den Vereinigten 
Staaten erobert haben. Es waren zum Beiſpiel Frauen be⸗ 
beſchäftigt als: : 


1870 1890 

Schauſpielerinnen 692 3949 
Architekten y 1 22 
Malerinnen und Mallehrerinnen 412 10,810 
Sade jeder Art 159 2,725 
Geiſtliche 7 1,235 
ahnärzte 0 24 337 
ngenteuxe und Geometer — 127 
bournaliſten 35 888 
Advokaten i 5 208 
Muſiker und Muſiklehrer 5,753 34 518 
Staats⸗ und Stadtbeamte 414 4.875 
Aerzte 527, 4,555 
Buchhalter — 427,777 
Handlungsgehlilfen 64,048 


8,016 
Stenographen und Typewriters 7 21,185 
Ueber das „altmodiſche“ „taceat mulier in foro“ ſind die 
Pankees offenbar hinaus. { 

Wunder der Elektrizität. Die Feinſchmecker — ſo ſchreibt 
das „Journal des Dsbats“ — werden vor Wonne erzittern, wenn 
ſte erfahren, daß das Wort „Saiſon“ bald keine Bedeutung mehr 
in der Gartenkultur haben wird. Dr. Werner v. Siemens hat 
zwei geräumige Glashäuſer zur Nachtzeit mit elektriſchem Lichte 
beleuchtet, deſſen Leuchtkraft in jedem der beiden Gewächshäufer 
etwa der von 5000 Kerzen gleichkommt. Durch dieſe Beleuchtung 
hat Siemens wunderbare Ergebniſſe erhalten. Im Oktober vorigen 
Jahres gepflanzte Erbſen brachten ſchon in der erſten Hälfte des 
Februar Früchte hervor. Himbeeren reiften in 75 Tagen, Trauben 
in 2½ Monaten. Alle dieſe Früchte zeichneten ſich durch ihre bes 
ſonders lebhaften Farben und ihren feinen Duft aus. Nur der 
Zuckergehalt war unter dem Mittel. 


Hierauf wurden k 


Baronin Franchetti, die Mutter des bekannten Kompo⸗ 
niſten, lebt auf ihrem Landſitze bei Turin und hat fämmtlich 
Bauernhäuſer mit dem Herrenhauſe telephon 
verbinden laſſen, um bei jeder Gelegenheit die Wünſche ihrer 
ien erfahren und mit ihrer Hilfe bei der Hand ſein zu 
nnen. 

7 Als „Neueſtes“ auf dem Gebiete des Radfahrens 
verdient mitgethellt zu werden, daß eine Hebamme zu Asberg, 
Bürgermeiſterei Mörs Land, ſich bei Ausübung ihres Berufs eines 
Fahrrades bedient 


0 


Lokales. 
Poſen, 23. Juli. 

n. Einbruchsdiebſtahl. Am Sonntag Nachmittag wurde hei 
dem Kaufmann Stabrowskt, Gr. Berlinerſtraße 26 In Jerſitz, 
während er mit ſeiner Frau von Hauſe abweſend wax, eingebrochen 
und über 400 M. in Papier und Gold geſtohlen. Der Dieb hatte 
eine Scheibe der Entreethür eingedrückt, die Thür geöffnet und 
den im Sch reibpult angebrachten eiſernen Behälter erbrochen. Als 
Thäter ſind der bei St. beſchäftigte Handlungslehrling Roman 
Szezepanski und eine gewiſſer Dorna ermittelt worden. Szaze⸗ 
panskl wurde bereits verhaftet. Man fand bei ihm noch einen 
ae nn 16,26 Mark. Nach feinem Genoſſen Dorna wird noch 
gefahndet. f 

n Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag von einem im 
Trabe die St. Martkaſtraße entlang fahrenden Laſtwagen das 
dreijährige Kind des Malermeiſters Pohl. Daſſelbe trug an Kopf 
und Armen ſchwere Verletzungen davon. Der Kutſcher des Laſt⸗ 
wagens iſt ermittelt und zur Anzeige gebracht worden. 


Aus der Provinz Paſen. = 
Inowrazlaw, 22 Juli. [Beim XIV. Bunde3- 
Ben] errang heute, wie uns telegrappiſch gemeldet wird, 
undeskönigswürde Gaſtwirth Guſtav Lach 
1 = 
d 


u 


Culm, früher hier in Poſen anſäſſig erſter Ritter wurde 
idt in Prinzenthal⸗Bromberg, zweiter Ritter Töpfermeiſter 
ſadynski⸗Poſen. 

R. Koſten, 22 Full. [Der Bau einer Kleinbahn! 

von Koſten nach Goſtyn iſt nunmehr beſchloſſene Sache. Seit dem 

1. d. Mts. iſt mit Ausführung der speziellen Vorarbeiten begonnen 
worden. Dieſelben werden vom Major a. D. Reinold und dem 
Ingenieur Bennecke ausgeführ. Höheren Orts iſt auch eine Er⸗ 
weiterung des hieſigen Bahnhofsgeleiſes angeordnet worden. Das 
hierzu erforderliche Terrain hat die Eiſenbahnverwaltung von der 

hieſigen Stadtgemeinde erworben. 

* WMeſeritz, 22. Juli. [Wahlergebniß.] Zur amt⸗ 
lichen Ermittelung des Ergebniſſes der am 20, d. M. ſtattgefundenen 
engeren Wahl zum deutſchen Reichstage ſteht auf Mittwoch, den 
24. d. Mts., Vormittags 9 Uhr im landräthlichen Bureau hierſelbſt 


Termin an. 

ch. Nawitſch, 22. Juli. [Blutvergiftung in Folge 
eines Fltegenſtiches]! Am Dienitag der vergangenen Woche 
wurde der bei der Speditlonsfirma Hermann Prager hierſelbſt be⸗ 
ſchäftigte Rollkutſcher Fechner von hier, als er mit einem Fracht⸗ 
wagen nach Görchen fuhr, von einer Fliege geſtochen. Obwohl das 
Geſicht bald darauf anſchwoll und ſich auch Schmerzen einſtellten, 
ließ F. die Verletzung unbeachtet und ging auch am Mittwoch noch 
ſeiner Beſchäftigung nach. Erſt am Donnerſtag, als die Schmerzen 
äußerſt heftig wurden und auch die Geſchwulſt bedenkliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hatte, wurde ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen, 
doch kam dieſe zu ſpät. Der Arzt konſtatirte weit vorgeſchrittene 
Blutvergiftung, der F. geſtern früh, trotz ſorgſamſter Pflege und 
ärztlicher Behandlung erlegen iſt. Der Verſtorbene war ein ſehr 
ordentlicher, unermüdlich fleißiger Arbeiter, erſt 26 Jahr alt und 
hinterläßt eine Wittwe. 

—t Schweinert, 22. Juli. [Feuer.] Heute Morgen gegen 
2 Uhr brannte die Windmühle des Müllermeiſters Bäck zu Krynitze 
nieder. Das Feuer ſoll dadurch entitanden fein, daß bei dem kurz 
vorher herrſchenden ſchweren Gewitter, wobei ein ſtarker Sturm 
wüthete, letzterer die Mühle, welche nicht ausgethürt war, in Be⸗ 
wegung brachte und die Welle in Folge der ſtarken Reibung mit 
der Schütze in Brand gerieth. Auch ſollen 3 Wispel Roggen mit⸗ 
verbrannt ſein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

—g Danzig, 21. Jull. [Unfall auf See.] Heute hat 
ſich auf See in Höhe von Koltebken ein trauriger Unglücksfall er⸗ 
eignet. Es fuhren 2 Boote aus; in dem einen ſaß lein Lieutenant 
der Marine, in dem andern ein Seekadett und 2 Damen. In 
dem letzteren Boote ſollte ein Platzwechſel vorgenommen 
werden, dabei kenterte das Boot, und alle drei Inſaſſen 
fielen in das Waſſer; die beiden Damen wurden gerettet, der 
Kadett aber ertrank. Schiffer waren zur Rettung herbeigeeilt, 
ihrem ſchnellen Erſcheinen verdanken die Damen ihr Leben. D 
Lelche des ertrunkenen jungen Mannes wurde erſt nach drei Stun⸗ 
den von Fiſchern aus Adlershorſt gefunden. Der Beklagenswerthe 
war auf Urlaub zum Beſuche nach Hoch⸗Redlau gekommen und 
war der Sohn des Großgrundbeſitzers von Zitzewitz, dem auch das 
Gut Kollebken bei Zoppot gehört. 


Celegraphiſche Nachrichten 

Baden⸗Baden, 22. Juli. Der Ausflug des Journaliſten⸗ 
tages nach Baden⸗Baden, mit welchem die feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen ihren Abſchluß fanden, war in ſeinem hauptſächlichſten Theile 
vom ſchönſten Wetter bezünſtiat. Die Theilnehmer zogen in große 
artigem Wagenkorſo durch die Stadt und dann durch den herrlichen 
Wald nach dem Schloſſe Hohenbaden, woſelbſt ihnen von der Stadt 
ein reiches Frühſtück dargeboten wurde. Der Aufbruch zum Kon⸗ 
verſationshauſe erfolgte unter ſtrömendem Regen; ſpäter heiterte 
ſich das Wetter auf, ſo daß die feſtliche Beleuchtung des Konver⸗ 
ſotionshauſes ungeſtört verlaufen konnte. 

Greiz, 22. Zul. Der geſtern hier abgehaltene Verbandstag 
der Thüringiſchen Ortskrankenkaſſen, welchem 
44 Kaſſen mit 70000 Mitgliedern angehören, beſchloß, ſich dem 
Deutſchen Zentral⸗ Verband anzuſchließen. Unter 
Anerkennung der Verdienſte des bisherigen Vorſitzenden, Rath 
Nitzſche⸗Gera, wurde Eichſtedt⸗Weimar zum Vorſitzenden und als 
fallend Weimar gewählt. Der nächſte Verbandstag ſoll in Apolda 

attfinden. dB: 

Wien, 22. Juli. [Stenographentag.] Nach der Ans 
ſprache des Vorſitzenden Domvikar Altene de r⸗Paſſau begrüßte 
Sektionsrath Baron Depretis die Verſammlung Namens der 
öſterreichiſchen Regierung. Daran ſchloß ſich eine längere Debatte, 
nach welcher die vom Geſammtausſchuſſe der Gabelsbergerſchen 
Schule vorgeſchlagenen Aenderungen des Syſtems mit großer 
Majorität angenommen wurden. Nachmittags beſuchten die Theil⸗ 
nehmer am Stenographentage das Rathhaus und nahmen an dem 
venetlaniſchen Feſte Theil. — Die Stadt Wien war durch Bezirks⸗ 
hauptmann Friebeis vertreten. Aus Berlin war auch der Kammer⸗ 
ſtenograph Dr. Weiß anweſend. 

om, 23. Juli. Deputirtenkammer. Roſener 
früher Unterſtaatsſekretär im Miniſtertum Gtoftttt, befragt den 
Juſtizmintſter über die Abſichten der Regierung Hinfich!lich des 


— 
© 


Prozeſſes in Sachen der Banca Romana Der Juſtizmi⸗ 
niſter erklärt, nach dem Urtheilsſpruche des Kaſſationshofes habe 
ch] die Gerichtsbehörde augenblicklich nichts mehr in der Angelegenheit 


zu thun. Die Exekutivgewalt habe bereits im Senate erklärt, daß 
hohe Gründe politiiher Natur ihr verbieten, der Kammer die Be⸗ 
rathung der Finanzmaßnahmen zu entziehen. Wenn die Kammer ge⸗ 
gentheiliger Anſicht Set, jo ſei es ihre Sache, ihr Recht geltend zu machen. 
Bewegung. Die Erklärung des Miniſters wir lebhaft beſprochen) 
Hlermit iſt der Zwiſchenfall geſchloſſen. Die Kammer geht dann zur 
Berathung der vom Schatzamte befürworteten Maßnahmen über. 
Am Schluß der Sitzung bringen Di Rudini und andere Deputicte 
einen Antrag ein, durch welchen fie die Regierung auffordern, die 
Schriftſtücke in dem Prozeß wegen Beiſeiteſchaffung von Doku⸗ 
menten in der Angelegenheit der Banca Romana der Kammer 
vorzulegen. Miniſterpräſident Crispt beſtätigt feine in Senat 
abgegebenen Erklärungen und fügt hinzu, die Regierung ſei berelt 
der Kammer die erwähnten Aktenſtücke vorzulegen. Das Minis 
ſtertum habe nichts gethan, um den Lauf der Gerechtigkeit aufs 
zuhalten. Die Inkompetenzerklärung der Gerichtsbehörde ſei durch 
einen der Angeklagten hervorgerufen worden. Der Kaſſattonshof 
habe dann den Prozeß für nichtig erklärt. Das Kabinet würde 
die Akten vorlegen und ſeine Vorſchläge machen, um die Kammer 
in die Lage zu verſetzen, einen Beſchluß zu fallen. Crispi ſchloß 
damit, daß er Di Rudini aufforderte, den Antrag zurückzuziehen. 
Di Rudint zog dann den Antrag zurück. 

Paris, 232. Juli. Der „Figaro“ prophezeit, wenn die ruſſo⸗ 
phile Bewegung in Bulgar ken ſich verſchärfe, dürfte die 
Lage des Prinzen Ferdinand bald ſehr delikat werden. Der Prinz 
müſſe jedenfalls von jetzt ab der Heftigkeit Rechnung tragen, mit 
der die deutſchen Blätter feinen Sturz fordern. Der „Matin“ glaubt 
nicht, daß Prinz Ferdinand abdanke. Vielleicht ſeie man am Vor⸗ 
abende der Anerkennung des Prinzen durch Rußland. 

Saint⸗Pol, 22. Juli. Der Miniſterpräſtdent Ribot feierte 
in ſeiner geſtern hier gehaltenen Rede eine ruhige Politik der 
Vereinigung im Innern und der Feſtigkeit in den auswärtigen 
Angelegenheiten, bei welchen die Freundſchaft einer großen 
Natton eine Bürgſchaft für die Würde und die Sicherheit Frank⸗ 


reichs Set. 

London, 22. Juli. Bisher wurden gewählt: 350 
Unioniſten, 111 Liberale, 7 Parnelliten, 53 Antiparnelliten 
und 2 Kandidaten der Arbeiterpartei. D e Unioniſten gewannen 
85, die Liberalen 18 Sitze. 

Kopenhagen, 22. Jull. Die Kalſerin⸗Wittwe von 
Rußland wird nach den bisherigen Beſtimmungen am 30. d. M. 
zum Beſuche am hieſigen Hofe hier eintreffen. Der Groß fü rſt⸗ 
Thronfolger von Rußland wird ſpäter erwartet. 


— 


Arolſen, 23. Juli. Das annähernde Geſammtreſultat 
der geſtrigen Stichwahl lautet: Müller (Antiſemit) 4780, 
Böttcher (nationalliberal) 3950 Stimmen. 

Harnöſand, 23. Juli. Der Kaiſer kehrte geſtern 
Abend von der Fahrt auf dem Angermanelf zurück. Der 
Kaiſer drückte wiederholt ſeine Zufriedenheit mit der Fahrt 
auf dem Fluſſe aus. Das Wetter war jedoch nicht günſtig. 
Nach den letzten Beſtimmungen wird das Geſchwader bis 
Donnerſtag, den 25. d., in Nyland verbleiben. N 

Wien, 23. Juli. Die Fürſtin von Bulgarien reiſt 
heute nach Karlsbad wahrſcheinlich zu einem großen Familten⸗ 


vath. 

Graz, 23. Juli. In ganz Oberöſterreich und Steier⸗ 
mark richteten geſtern furchtbare Hagelwetter und 
Wolkenbrüche großen Schaden an. Mehrere Perſonen 
wurden durch Blitz getödtet, viele Brände hervorgerufen. 

Rom, 23. Juli. Den letzten Berichten zufolge wurden 
von 182 Mann Beſatzung der „Maria“ 16, von 173 
Paſſagieren 28 gerettet. Die Geſammtzahl der 
Todten beträgt demnach 157; doch ſind die Zahlen 
nicht endgiltig, da die Unterſuchung fortdauert. Vermuthlich 
wird die „Maria“ kaum gehoben werden können, da die Tiefe 
des Meeres am Ort der Kataſtrophe 70 Meter beträgt. 

Rom, 23. Juli. In parlamentariſchen Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß nach Beendigung der Budgetdebatte die 
Kammerſeſſion ſofort geſchloſſen werde, da einestheils 
die Abgeordneten in kaum genügender Anzahl erſcheinen, andern⸗ 
theils Crispi jede neue Disluffion über den Prozeß Giolitti 
und die Anklagen Cavalottis vermeiden will. 

London, 23. Juli. Aus Shanghai wird gemeldet, daß 
die Meldung über eine chineſiſche Anleihe in Eng⸗ 
land im Betrage von 1 Million Pfd. St. ſich nicht bes 
wahrheiten könne, da China Rußland gegenüber ver⸗ 
pflichtet ſei, vor Ablauf von 6 Monaten keine neue Anleihe 
ohne Rußlands Genehmigung aufzunehmen. 

Belgrad, 23. Jull. Die Skupſchtina nahm das Geſetz 
gegen das Räuberunweſen an und wählte 5 Mitalteder 
für die Beſtimmung des Emiſſionskurſus. Der Miniſter⸗ 
präſtdent verlas einen Ukas, wodurch die Selon geſchlof⸗ 
ſen wird. Nachmittags begab ſich die Skupſchtina in corpore 
zum König zur Verabſchiedung. ö 

Belgrad, 23. Juli. Der bulgariſche Biſchof von 
Uesküb bot dem Gouverneur Bürgſchaft an für die verhafteten 
Aufſtändiſchen. Der Gouverneur leh ite jedoch die Bürgſchaft ab 
mit der Begründung, daß der Biſchof ſelbſt veodächtig jet, den Auf⸗ 
Min angezettelt zu haben und bdenjelsen durch Geld zu unter⸗ 

ützen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juli 1895 


N Barometecauf) Te 
Datum. Frreduz iumm Wind. | Better. It 
Stunde, 66 m Seehöhe. f Grad 


22. Nachm. 2 750,4 S% ci wolkig ＋ 23,3 
22. Abends 9 750,7 wolkig ) ＋ 20,6 
23. Morgs. 7 751,8 bedeckt +17,0 
) 8%, Uör ſchwacher Regen (nicht meßbar). 
= 22. Juli Wärme⸗Maxtimum + 24,3 Celſ. 
m 22. 5 


Rußlands Getreideexport. 


Petersburg, 23. Juli. f 
In der Woche vom 14. Juli bis 20. Juli ſind über die Haupt⸗ 
zollämter 9 985000 Bud Getreide ausgeführt worden. abon 
entfielen auf 


Laufende Woche. | Vorwoche. 

eizen. . 3131000 Bud | 5649000 Bud 
Roggen. . 32050009 = 2845000 a 
Gerfte : . 1834009 = 1481009 » 
Hafer . 118300) = 744 000 = 
Mais 632 00) 2 


140 000 


Bande. und E 
5 Fonds⸗Berichte. 


x Berlin, 22. Juli. Der Verkehr der neuen Woche begann 
zu hohen Kurfen, indeſſen kennzeichnete ſich die Stimmung von 
vornherein als keine feſte. 
wurden große Abgaben in Kredit gemacht, die man anfänglich mit 
dem ſtarken Rückgang der Brüxer Kohlen (beute in Wien circa 
100 fl. niedriger) und der damit in Zuſammenhang ſtehenden 
Auſſig⸗Tepliger Eiſenbahn⸗Aktien motivirte. Im weiteren Verlauf 
wurde aus Wien die mattere Haltung mit Nachrichten aus Bul⸗ 
garien begründet, ein Faktor, der auch die Frankfurter Börſe ver⸗ 
ſiimmte. Paris legt den Vorgängen auf Kuba größere Bedeutung 
bei, was bei dem großen Beſitz e an ſpaniſchen Werthen u 
nur zu erklärlich ift. Die Paxiſer Remiſiers zogen die hierher 
gelegten Kaufanſtellungen auf Spanſer zurück was hier unliebſam 
auffiel. Unter dieſen verſchiedenen Einflüſſen bewegte ſich das 
Geſckäft anfänglich bei geringen Umſätzen in ſchwacher Tendenz 
und die Kurſe der leitenden Spielpapiere bröckelten ab. Als im 
weiteren Verlaufe Kohlenaktlen ſtark anzogen, auf die Erwartung 
Hin. daß morgen das Syndikat endgiltig verlängert werde, konnte 
ſich auch der übrige Markt etwas befeſtigen. Was die Einzel⸗ 
heiten des Geſchäftes anbelangt, fo hielten ſich Bankaktien auf 
ihrem ungefähren nee Standpunkte bei ganz unbedeutenden 
Schwankungen. n Bahnen waren heimiſche Werthe umſatzlos, 
öſterreichiſche eher 908 ſchwächer, ebenſo e Werthe. 
Einen ſlärkeren Rückgang erlitten Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Aktien. Von Montanwerkhen waren Kohlenaktien weſentlich höher. 
Eiſenwerthe 9 8 jedes Geſchäft. Von fremden Renten lagen 
Italiener ſchwächer. Ruſſiſche Werthe durchwegs feſt. Die neue 
Zproz. ungariſche Anleihe ſtieg heute auf 91 Prozent. Der Schluß 
der Börſe war auf erneute Wiener Abgaben und ſchlechtere 
Pariser Kurſe wieder ſchwächer. Privatdiskont 1¼ Proz. (N. 3.) 


eters burg, 22. Jull. Wechſel auf London (3 Mon.) 92,95, 
We el auf Denn (3 Mon.) 45,42 Wechſel auf Amſterdam 
(3 Mon.) —, Wechſel auf Paris 8 Mon) —,—, Ruſſiſche 4proz. 
15 von 1889 —.—, Ruf). Aproz. innere Staatsrente von 1894 
99 ¼, Ruſſ. 4proz. Goldanl. VI. Ser. von 1894 —.—, Ruſſiſche 
— proz. Bodentredit⸗ Pfandbriefe 149 / Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 
„Petersburger Diskontobank 777, Petersb. internat. Bank 
Warſchauer Kommerz⸗Bank 532, Ruſſiſche Bank für aus⸗ 
ten Handel 496. 


Börſen - Schlußbe richt. 


men, 22. Juli. Raffinirtes 
970 000 (Offizlelle Nottrung der Petroleum⸗Börſe.) Matt. 
6,90 Br. 
amol Stlll. 1 9 mibdl. loko 35 Pf. 


Schm 7 Du: 1 0 ½ Pf., Armour ſhield 34 Pf., 
a m atrban 
u EN ck. Feſt. Short clear 11 60 loko 31. 
Tebal Umſatz: 66 Wade hi 9. 
Wolle. Umſatz: 110 Ball 
Hamburg, 22. Fult. Schlußbericht) Kaffee. Good average 
Santos per Juli 74 ½, per September 74½, per Dezbr. 73 ¼, per 


a (Schlußbericht) Budermarft. Rab 
mburg, 22. Sul. (Schlußber uckermarkt. Rüben; 
ee 15 Piorukt B Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Juli 9.95, per Auguſt 9,97½, per 
Oktober 10, 92 5 per Dezember 10,57¼½. Ruhig. 
Paris, 22 gu, (Schluß.) Rohzucker in 88 Prozent 
foto 27,25 4 27,50. Weißer Zucker ruhlg, Nr. 3, per 100 Kilogr. ner 
per Juli 28 28,50, ae Auguft 28,75, per Oktober⸗Januar 29 87½, 


a a 30,50 


Bon einem Wiener n u Febr. 


Druckzund Verlag der Vofbuchdrückerel von W. Becker u. 


F 


Paris, 22. Juli Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per Jul! 18,90, ver Auguß 18,80, per September⸗Dezember 
1930, Nov.⸗ Febr. 19,55. — Roggen behauptet, per Juli 10,80, per 
Nobember⸗Jebruar 11,25. Mehl ruhig, per Juli 41,40, ger 

Auguſt 42,05, per September ⸗ Dezember 43,50, November⸗ 
43,90. — Nudöl behauptet, per Jult 48,75, der Auguſt 49,00, 
per Sehtember-Desember 49,50, per San. ‚April 49,75. — Spicttus 
beb.,. der Juli 28,75, ner August, 29,25, per Sept.⸗Dezember 30,00, 
der Januar⸗April 31, 00. — Wetter: Bewölkt. 

Havre, 22. Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

Rio 4000 Sack, Santos 11000 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 22. Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 

u. Co.), Kaffee good average Santos per Juli 92,75, per Sep⸗ 
tember 93,00, per e 91,00. Ruhig. 

Autwerg 2. Juli. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type 1918 öko 19 bez., ruhig, per Jull — Br., der 
Septbr.⸗Dezember — Br. 

Schmalz Der Zult 83, Margarine ruhig. 

Antwerv 22. Juli. Getreidemarkt. Weizen ſteig., Roggen 
1 Bau Schaue, Gerſte behauptet. f 
ull Vancazian 39%. 
ull. Java⸗Kaſſee good ordinarn 54 

Amsterdam, 22. Juli. Betreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per Nov. 152. —. Roggen Info feſt, do. auf Termine 
n per N —, per Okk. 108. Ruböl loco 23¾, per Herbſt 22 ¼, 

er Mat 


Malzgerſt e 20 998 fre 
29 901 Fa engliſches Mehl 15 216 Sack, fremdes 44 822 Sack 
un 
London, 22. 100 
— Wetter: Regenſch 
London, 22. Full. 


25 der Küſte 4 Welzenladungen angeboten. 
Ost Ruer, 6 44/16 AG 3 Monat 449,. 


Liverpool, 22. Juli achm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 

Are 10 000 Ballen, davon für Spekulation 1150 Export 500 Ballen. 
etig 

Mibol. amerlkan. Lleferungen: Juli⸗Auguſt 3°%,, Käufer 


preis, Auguſt⸗ September 3% Verkäuferprels, September⸗Oktober 
34 Käuferpreis. Oktober November 3% Käuferpreis. No⸗ 
vember Dezember 3½ Verkäuſerpreis, Dezember⸗Januar 3¼ 
Verkäuf rpreis, Januar⸗ Februar 3% Käuferpreis, Februar⸗März 
3 ¼8 Verkäuferpreis. 

Liverpool, 22. Juli. . Weizen ſtetig, Mehl 
ruhig, Mais ADELERDEIE — Wett chön 

Glasgow, 2 Dt Robeſſen (Schluß, Mixed numbers 
warrants 44 fh. 1 

Glasgow, 22 Juli. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 9168 Tons gegen 3024 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 


Petersburg, 22. Jull. Produktenmarkt. Talg Ioto 50,00, 


zer Auguft elzen loko 8,00. Roggen {oto 5,50. Hafer 
loto 330 Hanf bote 44. 80, Leinſaat loko 11,50. Wetter: 
Heiter. 
Telephoniſcher Börſeubericht. 
Berlin, 23 Juli Wetter: Kühler. 
Newhork, 22. Juli. Weizen der Juli 72 ½¼ę, per 
Auguſt 72/8 


08, | 130,25—130 M. bez 


Te 


Berliner Produktenmarkt vom 22. Juli. 
Wind: WSW. +12 Gr. Reaum, 
e Sg 
Angeſichts der auf angeblich nicht befriedigende erſte Erdruſch⸗ 
Nine e baſtrenden Feſtigkeit Sale. und 
Frage Englands gewann auch in Amerika die Hauſſe die Ober⸗ 
hand und die Preiſe für Weizen ſtiegen um 1 Et. Dieſe Kurs⸗ 
beſſerung, das nach ſtärkeren Regenfällen noch unbeſtändige 
Wetter und der im Gegenſatz zu den Ziffern ungünſtigere Text 
des amtlichen Saatenſtandsberichts für Preußen gaben den Aulaß 
zu einer Wertherhöhung für Weizen um ca. 1,50 M., während 
Roggen ſich nur um 1 M. hob, da naheſtehende kleinere 
Partien Donauwaare nach hier verſchloſſen wurden. Im Allge⸗ 
meinen war der Verkehr meiſt ausgedehnt, und die Umſätze zum 
Schluß nachlaſſend, ſo daß die Meldung von ſchönem Wetter in 
nn eine Abſchwächung zur Folge hatte. Gek.: 700 Tonnen 
eizen 
Hafer in Folge des e e höher. Roggen⸗ 
mehl ſüll, etwas Eee Rüböl bei kleinem Angebot 20 Pf. 
0 bewerthet. Spiritus durch Deckungen naher Sichten 
und mehr Waarenf rage i und höher. Gek.: 5000 Ltr. 
Weizen loko 13 M. nach Qualität gefordert, Juli 
145 5.50145 75—145,50 M. bez., Septbr. 148 148,50 —148 M. dez., 
Oktbr. 149. —149,75—149 M. bez., November 150—150 50—150 
Mk. bez., Dezember 151,50 bis De —151,25— 151,50 M. bez. 
Rogaen loko 120126 M. nach Qualität geordert, Juli 
123,50 M. bez., Auguſt 124,25 M. bez., Septbr. 127,50 bis 126,75 
bis 127 M. bez., Oktober 129 50 128,75 M. bez., November 


Mais eko 112121 rn nach Qualität gefordert, per 
September 110—109,50 M. N 

Gerſte loko per 1000 Kilogramm 108-156 M nach Qua⸗ 
lität gefordert. 

Hafer loko 126 bis 152 M. per 1000 Kilo nach ect gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 132—138 M. bez. do. 
pommerſcher, 153 1 u. mecklenburgiſcher 131138 M. bez. 
do. ſchleſiſcher 32 —188 M., feiner ſchleſiſcher, preußiſcher, mecklen⸗ 
burgiſcher und pommerſcher 140146 M. ab Bahn bezahlt, ruf⸗ 

ſcher 129— frei Wagen, Juli 131 M. bez. September 
128 bis 128,75 - 128, 50 Mk. bez., Oktober 128,25—128 M. bezahlt., 
NE 128 M. bez, Dezember 128 M. be; 
bſen Kochwaare 132—165 M. per 1000 Kllogr, AR 
maare 1 a 1555 per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktoria⸗ ſen 
150 5 
e 


9 M. bez. 


ohne Faß — M. bez., underſteuert zu 70 a d abe 
loko ohne Faß 37,8—37 6 M. bez., Juli 41,3 —41,6—41.5 M. bez. 
Auguſt 41,4 bis 41,7 41,6 „bez., September 418—42—41.9 
Mk. bez., Oktober 41,3 — 41 441.3 M. bez., Nopbr. 40,3—40,4 
bis 40,3 Mk. bez., Dezember 40,240,340, M. bez. 

Kartoffel mehl Juli 16,66 X. be 

Kartoffelſtärke, trockene, Jult 16,60 M. b 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
145,50 . per 1000 Kilo, Spiritus auf 41,60 M. per 10,000 
Otr.⸗Proz. (N. 8.) 


"Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 4 Rubell= 3,20 M. 4 Gulden österr. W. = 4,70 M. 7 Gulden südd. = 42 M. 1 Gulden holl. W. — 1,708M. 1 France, 4 Lira oder 1 Peseta — O, 800M. 
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